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1. Einleitung

1.1�Der�Schriftenmarkt�heute

Schrift	ist	für	viele	Computerbenutzer	in	den	vergangenen	zehn	Jahren	zum	
Konsumartikel	geworden.	War	es	damals	noch	die	Schriftanwendung,	so	ist	es	
heute	die	Herstellung	von	digitalen	Druckschriften	an	sich,	die	sich	dem	ge-
schulten	Typographen	als	Experten	entzieht	und	zum	Allgemeingut	wird.

Gab	es	vor	etwa	25	Jahren	noch	bedeutende	Schrifthersteller	wie	Lino-
type,	Stempel	oder	Berthold	in	Deutschland,	so	sind	diese	Unternehmen	ent-
weder	gänzlich	verschwunden	oder	auf	ganz	kleine	Schriftgestaltungsbüros	
geschrumpft.	Hingegen	explodiert	die	Zahl	unabhängiger	Schriftenlabels	in	
den	letzten	Jahren	zusehends.	Laut	Statistik	des	größten	online-Schriftversands	
myfonts.com	steigt	das	Angebot	neuer	Schriftenlabels	oder	Schriftgestalter	mo-
natlich	zwischen	zehn	und	zwanzig	Teilnehmern	im	Programm.

Im	newsletter	März	2005	von	myfonts.com wird	die	Rekordzahl	von	11.690	
unterschiedlichen	Schriftfamilien	zum	Kauf	angeboten.	Da	eine	Schriftfami-
lie	zumeist	aus	mehreren	Schriftschnitten	besteht	(kursiv,	fett,	Kapitälchen	
etc.)	ergibt	dies	ein	Angebot	von	über	40.000	Schriftschnitten.	Tendenz	des	
Wachstums:	stark	steigend.

In	 der	 Zwischenzeit,	 drei	 Jahre	 später,	 schwanken	 	 die	 Schätzungen	
von	 Experten,	 was	 die	 Zahl	 der	 verfügbaren	 Schriftschnitte	 betrifft,	 zwi-
schen	80.000	und	100.000.	Selbst	Kenner	des	Marktes	haben	den	Überblick	
verloren,	 niemand	 kann	 heute	 annähernd	 genau	 sagen	 wieviele	 digitale	

Abb. 1.1 Schriftenmarkt.	Exponentiell	
wachsendes	Schriftangebot	beim	on-
line-Anbieter	myfonts.com.	Weit	über	
40.000	unterschiedliche	Schriften	wur-
den	im	Jahr	2005	angeboten,	jeden	
Monat	kommen	einige	hundert	neue	
Schriften	hinzu,	mittlerweile	sind	dort	
über	66.000	Schriften	digital	verfügbar.
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Schriften	derzeit	tatsächlich	theoretisch	zur	Wahl	bzw.	zur	Verwendung	ste-
hen.	Die	Frage	der	Wahl	der	„richtigen“	Schrift	ist	keine	Neue.	Geht	man	50		
Jahre	zurück,	war	damals	auch	schon	ein	ähnliches	Phänomen	beobachtbar,	das	
Schriftenangebot	betreffend.	Dazu	der	Betreiber	des	Solotype-Schriftenarchivs,	
Dan Solo im	Vorwort	zu	seinem	Schriftenkatalog	The Solotype-Catalogue:

When	I	entered	the	typography	business	in	1962,	typographers	were	complaining	that	the-
re	was	too	much	type,	and	we	didn’t	need	any	more.	Graphic	artists,	on	the	other	hand,	
were	begging	for	more.	Photolettering	was	just	becoming	mainstream	and	type	designs	
were	proliferating	at	a	rapid	rate.	When	I	joined	myFonts	[January	2004],	you	had	30,000	
fonts.	Today,	one	year	later,	you	are	coming	up	on	40,000	fonts.	I	am	amazed	at	how	ma-
ny	of	these	are	truly	useful	faces.	Shortly	after	entering	the	business,	I	gave	a	talk	in	which	
I	compared	designing	new	fonts	to	the	writing	of	new	music,	saying	that	it	could	go	on	
endlessly,	recombining	the	elements	that	go	into	alphabet	design.	One	of	the	few	times	I	
had	it	right	on.	Fonts	today	are	so	inexpensive	and	so	quickly	available	that	no	designer	
has	to	go	without.	Definitely	a	better	world	for	the	graphic	artist.	(Dan Solo	2006,	8)

Diese	 Aussage	 trifft	 den	 Punkt	 des	 momentanen	 Zustands	 des	 heutigen	
Schriftenmarktes.	 Einem	 völlig	 unübersichtlich	 gewordenen	 Angebot	 an	
täglich	frischen	Schriften	stehen	einige	hundert	Schriften	gegenüber,	die	in	
den	diversen	klassischen	Druckanwendungen	(Zeitung,	Zeitschrift,	Bücher,	
Plakate)	Gebrauch	finden.	Es	ist	eine	Tatsache,	dass	nach	wie	vor	mit	rund	
fünf	Prozent	aller	verfügbaren	Schriften	mehr	als	95	Prozent	aller	Drucksor-
ten	weltweit	gestaltet	werden	(vgl.	RögeneR	et	al.	1995).	Hier	zeigt	sich	ein	
unumstößlicher	 Trend,	 bestimmte	 gewohnte	 Formen	 in	 bewährter	 Weise	
einzusetzen.	Warum	aber?

1.2��Schriftwirkung�und�Sprachdarstellung�–�Der�Schnittpunkt�von�
medienpsychologischer�Forschung�und�Praxis

An	diesem	Punkt	liegt	das	Schnittfeld	zwischen	graphischer	Praxis	und	me-
dienpsychologischer	Forschung:	Von	welcher	Gestalt	ist	die	Beziehung	zwi-
schen	geschriebener	Buchstabenstruktur	und	der	verwendeten	Schriftform?	
In	diesem	Zusammenhang	erscheint	es	durchaus	denkbar,	dass	eine	wechsel-
seitige	Abhängigkeit	zwischen	der	Struktur	der	geschriebenen	Sprache,	also	
der	unterschiedlichen	Kombination	von	Buchstaben,	Silben	und	Wörtern	und	
dem	Träger	der	schriftlichen	Information,	der	Schriftform,	existiert.	Entschei-
dend	kommt	hinzu,	dass	Schriften	ja	nicht	für	sich	alleine	stehen,	sondern	die	
jeweilige	ästhetische	Form	der	Buchstaben,	die	in	Kombination	die	unver-

1.	Einleitung
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wechselbare	Anmutung	oder	Atmosphäre	einer	Druckschrift	ausmachen,	in	
der	menschlichen	Wahrnehmung	emotional	konnotiert	sind,	wie	alle	ande-
ren	optisch	wahrnehmbaren	Formen,	Farben,	Objekte	etc.	auch.

Schrift	ist	überall	in	unserem	Leben.	Trotzdem	existieren	kaum	fundierte	
Forschungen	zur	Wirkung	von	Druckschriften,	insbesondere	zur	Wechselwir-
kung	von	Schriftform	(Anmutung)	und	Botschaft	(Inhalt).	Dass	eine	solche	
sehr	wohl	besteht,	sagt	nicht	nur	die	Intuition	jedes	graphischen	Gestalters,	
sondern	wird	auch	durch	meine	vorangegangene	Studie	Emotionale Wirkung 
typographischer Schrift belegt	(vgl.	gutSchi	1995).

	

1.3�Die�allgemeinen�Fragestellungen

Diese	Studie	widmet	sich	drei	grundlegenden	Fragestellungen:	
1)	Worin	unterscheidet	sich	die	emotionale	Wahrnehmung	von	Schriften	im	
deutschen	von	jener	im	englischen	Sprachraum?	Welche	Bedeutung	haben	
die	vielfach	beschworenen	Typotraditionen	heutzutage	noch?	
2)	Welche	psychologischen	Mechanismen	liegen	der	emotionalen	Wirkung	
von	Druckschriften	zugrunde?	Existieren	Unterschiede	in	der	Wahrnehmung	
zwischen	bildlicher	versus	sprachlicher	Codierung	der	Emotionen?
3)	Existiert	ein	Unterschied	in	der	emotionalen	Wahrnehmung	aufgrund	der	
Verschiedenheit	der	Buchstabenstrukturierung	(Buchstabenkombinationen)	
in	Deutsch	bzw.	Englisch?	Wie	wirkt	sich	ein	sprachraumuntypischer	Ver-
gleichstext	(Ungarisch)	auf	die	Wechselwirkung	zwischen	Schriftform	und	
Emotion	aus?	

Die	Besonderheit	dieser	Forschungsarbeit	 liegt	 in	der	Einbeziehung	in-
ternational	 tätiger	 Typografen	 und	 Schriftexperten,	 wodurch	 medienpsy-
chologische	Wahrnehmungsforschung	mit	der	praktischen	Arbeit	bzw.	dem	
Erfahrungsschatz	der	beruflichen	Praxis	in	Verbindung	gebracht	wird.	Eine	
derartige	empirische	Untersuchung,	die	mit	zuverlässigen	und	erprobten	For-
schungsmethoden	sowie	theoretisch	fundiertem	Untersuchungsmaterial	ar-
beitet,	ist	auf	diesem	Gebiet	und	in	ihrer	sprachraumübergreifenden	Dimen-
sion	die	bislang	einzige.

Der	Anspruch	dieser	Untersuchung	leitet	sich	vordergründig	von	der	Er-
forschung	der	Zusammenhänge	von	Schriftform	und	Sprachdarstellung	ab,	
allerdings	nur	auf	das	lateinische	Alphabet	bezogen.	Dahinter	tut	sich	ein	un-
überschaubares	Feld	auf:	die	Idee,	dass	in	einer	globalisierten	und	digitalisier-

1.3	Die	Fragestellung
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ten	Welt	die	wichtigsten	Schriftsysteme	in	einen	gemeinsamen	Zeichencode	
zusammengefasst	werden	könnten	und	so	ein	unkomplizierter	Austausch	zwi-
schen	verschiedenen	Schriftsystemen	möglich	wird.	„Unicode“	heißt	dieses	in	
der	Entwicklung	begriffene	Projekt	(vgl.	BeRgeRhauSen	2008).	Die	Entwick-
lung	einer	multilingualen	Textverarbeitung	ist	zwar	schon	weiter	gediehen	als	
allgemein	bekannt,	dennoch	bleibt	die	technische	Umsetzung	verschiedener	
Schriftsysteme	mit	einer	Schrift,	die	vom	PC-User	per	Tastatureingabe	ver-
wendet	werden	kann,	ein	schwer	zu	bewältigendes	Programmierproblem.

Im	Lichte	dieser	Entwicklungen	ist	fundierte	Forschung	über	den	Zusam-
menhang	von	Schriftsystemen	und	deren	konkrete	Umsetzung	durch	Buch-
staben	oder	Zeichen	gefragt.	Und	sie	muss	Rücksicht	auf	die	sprachraumspe-
zifischen	Gegebenheiten	nehmen,	denn	die	Frage	nach	Ästhetik	und	Konno-
tation	von	Schrift	wird	im	westlichen	Kulturkreis	auf	einem	sehr	hohen	und	
spezialisierten	Niveau	diskutiert.	Ganz	anders	etwa	die	Situation	in	China,	
wo	chinesische	Schriftzeichen	völlig	unkontrolliert	und	ohne	Regeln	mit	la-
teinischen	Schriftzeichen	vermischt	werden.	Hier	steht	einzig	und	allein	die	
Übermittlung	der	Information	im	Vordergrund.

Die	Ergebnisse	der	vorliegenden	Untersuchung	geben	wichtige	Hinweise	
zum	Zusammenhang	von	Wahrnehmung	von	Schriftformen	in	Abhängig-
keit	zur	sprachlichen	Darstellung,	die	zugegebenermaßen	von	subtiler	Aus-
prägung	ist.	Und	es	wird	deutlich,	dass	die	Form	einer	Schrift	weit	weniger	
als	angenommen	für	die	emotionale	Wirkung	verantwortlich	ist.	Viel	mehr	
Einfluss	darauf	hat	die	Wahrnehmungsgeschichte	einer	Schrift,	geprägt	durch	
die	sprachraumspezifische	Verwendungsgeschichte.

RoBeRt BRinghuRSt	dazu	in	seinem	Essay	The solid form of Language:
A	writing	system	consists	of	a	set	of	symbols,	a	set	of	definitions	for	the	symbols	(graphic	
lexicon)	and	rules	for	their	use	(graphic	syntax).	The	symbols	are	realized	as	glyphs	which	
are	visible	[…]	Cultural	factors	do	indeed	affect	how	writing	looks	[…]	Stylistic	changes	are	
part	of	the	life	history	of	every	script	[…].	(Bringhurst	2004,	25–27)
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